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XIX. Was türkische Kaiserthum.

517 Der Landdllv dieses Reichs läßt ebenfalls sehr viel zu wünschen
übrig; denn wen» auch einige Provinzen sich in einzelnen Zweigen
hervorthun, so steht es in den übrigen herzlich schlecht. Immerhin
deckt das Land seinen Getreidebedarf, Dank seiner natürlichen Frucht¬
barkeit, seiner geringen Volksmenge, insbesondere in der Walachei,
in der Moldau und in Bulgarien. Diese Länder der untern Donau¬
ebene gehören zu den Kornkammern unsers Erdtheils und ihre Aus¬
fuhrhäfen Braila und Galacz zu den ersten Kornmärkten der Erde.

Nach den Berichten des Hafencapitanats zu Sulina^) belrng im
Jahr 1860 die Cercalienausfuhr (vorzugsweise an Weizen und Mais,
doch auch an Gerste rc.) 2,330,000 Galacser Kilo Getreide im Werthe
von circa 07,000,000 Franken.

Allein auch hier könnte der Anbau bedeutende Fortschritte machen,
und er würde es ohne Zweifel, wenn der Boden einer wohlhäbigen
und strebsamen Bauerschaft und nicht den Bojaren'^) und Klöstern ge¬
hörte. Den untern Donauländern reihen sich die Ebene» Macédoniens
und Rumeliens an. Hier wird bedeutender Reisbau getroffen; sonst
erscheinen Weizen und Mais als die verbreitetsten Getreidearten.
Auch Gerste und Hafer wird namhaft produzirt.

Der türkische Tabak, hauptsächlich auS Macédonien und Ruine-
lien, genießt ausgezeichneten Ruf. In den südlichen Provinzen, am
meisten in Macédonien, kommt selbst der Baumwollkultur einige
Bedeutung zu, während die nördlichen mehr auf Hanf- und Flachs¬
bau verwenden. Im Uebrigen mögen Melonen, Mohn, Krapp

I) dem für große Schiffe zugänglichen mittlern Donau-Mnndnngêarin. 2)
den Adeligen.


